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welches unmittelbar nach den tödlichen Schüssen auf Benno Ohnesorg
in Berlin verteilt wurde, zeigte ein Porträt von Hans-Ulrich Werner, dem
1967 amtierenden Kommandeur der Westberliner Schutzpolizei,92 und
zwei weitere Abbildungen: Die obere zeigte die Opfer eines SS-Erschie­
ßungskommandos. Auf dem anderen Bild war der tote Benno Ohnesorg
zusehen. Neben dem ersten Bild war zu lesen: »SS-Wemer 1942 Einsatz­
leiter in Russland - Massenhinrichwngen«, neben dem Konterfei des er­
schossenen Demonstranten folgte die Fortsetzung des Textes: »1967 Ein­
satzleiter in Berlin - Ermordung Ohnesorg's«: Anschließend waren die
Stationen des beruflichen Werdegangs aufgelistet, die Werners SS-Karri­
ere offenbarten, bevor er nach 1945 bei der Westberliner Polizei Karriere
gemacht hatte. Skandale wie dieser wirkten in der 68er-Mobilisierung als
Bestätigung der ohnehin schon verfestigten Einstellung. Der SOS er­
klärte in einem nach dem 2. Juni in Umlauf gebrachten Flugblatt: »Das
postfaschistische System in der BRD ist zu ·einem präfaschistischen
geworden.«93

Hans-Jürgen Krahl hatte bereits bei der Mobilisierung gegen die Not­
standsgesetzgebung den Vergleich mit dem System der nationalsozialisti­
schen Herrschaft besonders weit getrieben.94 In einer Rede am 27. Mai
1968 auf dem Frankfurter Römerberg, gehalten im Rahmen einer Pro­
testkundgebung des DGB, verwies er auf eine Reihe von vermeindichen
Analogien zum N S, die die Notstandsgesetze im Fall ihrer Einführung
zeitigten.

»Die Demokratie in Deutschland ist am Ende; die Nots!andsgesetze
stehen vor ihrer endgültigen Verabschiedung. [...] Gegen alle dieje­
nigen - Arbeiter oder Studenten - die es künftig wagen werden, ihre
Interessen selbst zu vertreten, werden Zwang und Terror das legale;
Gesetz des Handelns der Staatsgewalt bestimmen. [...] Die Geschichte~

92 Das Flugblatt ist abgedruckt bei Jürgen Miermeister, Jochen Staadt (Hrsg.), Pro­
vokationen: Die Studenten- und Jugendrevolte in ihren Flugblättern 1965-1971~

Darmstadt und Neuwied 1980, S. 111.
93 Erklärung des SDS, abgedr. in: Miermeister, Staadt (1980) S. 110.
94 Die Befürchtung, dass die Demokratie umschlage in eine autoritäre Staatsform,

war allerdings bis in liberale Kreise hinein verbreitet. Die historische Parallele zu
den Ermächtigungsgesetzen, die das Ende der Weimarer Republik besiegelt hat­
ten, wurde in diesem Zusammenhang oft in die Debatte eingefühn. Trotz der
massiven außerparlamentarischen Proteste wurden die Notstandsgesetze am
30. Mai 1968 vom Deutschen Bundestag mit einer großen Mehrheit (384 : 100
Stimmen) verabschiedet.
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nicht zuletzt die der Deutschen, hat uns mehrfach gelehrt, daß der
einzige Ausweg der kapitalistischen Wirtschaftsordnung aus der Krise
in der offenen Gewalt des Faschismus besteht.«95

Selbst vor dem Hintergrund von Repression und Gewalt, die die Studen­
tenbewegung erfuhr, erscheint die von Krahl vorgenommene Einschät­
zung kaum plausibe1.96 In dem Argumentationsgang Krahls setzt sich.
vielmehr die Tendenz durch, die Geschichte des Nationalsozialismus als
Instrument der politischen Mobilisierung einzusetzen, wie sich auch aus
der folgenden Passage ersehen lässt:

»Unsere Aktionen, unsere Streiks und Demonstrationen haben ~inm

Sinn: wir müssen eine neue Phase unserer Politik eröffnen; unsere
Demonstrationen sind längst kein bloßes Protestieren mehr, wir müs­
sen durch gemeinsame Aktionen eine breite kämpferische Basis des
Widerstandes gegen die Entwicklung schaffen, an deren Ende sonst
Krieg und KZ stehen können. Unser Kampf gegen den autoritär be­
vormundenden Staat von heute verhindert den Faschismus von mor­
gen.«97 (Hervorhebung im Original)

Die Bezugnahme aufden Faschismus, aufKrieg und Konzentrationslager
erstarrt hier zur Formel, deren Ziel nicht mehr die Analyse der Vergan­
genheit wate Bestimmend wurde vielerorts, wie in der Rede Krahls, die
schablonenhafte übertragung auf die gegenwärtigen VerhältQ,isse.98

Jedoch veiloren sich nicht alle politischen Ansätze der 68er in den
Weiten abstrakter Faschismusdebatten. Für eine ganZe Reihe von prakti­
schen Initiativen firmierte der >Antiautoritarismus( als politisches Leit­
motiv, das allerdings ebenfalls durch die Frankfurter Schule inspiriert
worden war und sich in seiner spezifischen Zielsetzung in keinem ande-

95 Hans-JürgenKrahl, Konstitution und Klassenkampf. Zur historischen Dialektik
von bürgerlicher Emanzipation und proletarischer Revolution. Schriften, Reden
und Entwürfe aus den Jahren 1966-197°, Frankfurt 1971, S. 149 f.

96 Für eine Position, die in der Mobilisierung gegen die Notstandsgesetze eine
»nachholende Aneignung des Grundgesetzes« erblickte, vgl. Perds, Joachim: Der
Kampf gegen die Notstandsgesetze als Aneignung der Verfassung, in: Buckmil­
ler, Michael/Ders. (Hrsg.): Opposition als Triebkraft der Demokratie.B~ und
Perspektiven der zweiten Republik; Jürgen Seifert zum 70. Geburtstag, S. 101-112,
hier S. 102.

97 Ebd. S. 151.
98 Die Herstellung von Analogien zum Nationalsozialismus kalkulierte nicht zuletzt

auch 'den agitatorischen Effekt mit ein, wie Oskar Negt rückblickend erkennt.
Vgl. Oskar Negt (1998), S. 248.
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ren Land der 68er-Revolte wiederfand.99 Rudi Dutschke war als Vertre­
ter der >antiautoritären Fraktion( di!s SDS wiederum Sprachführer und
sorgte maßgeblich für die Konturierung dieses Slo~. Die Wut und die
Ablehnung, die den StudentInnen bei Protestaktionen immer wieder
entgegenschlug, bestätigte ihnen die Annahme, dass die faschistoiden
Anlagen ungebrochen in den Individuen fortexistierten. Der Typus der
»autoritären Persönlichkeiti<, wie er am Institut für Sozialforschung in
den 1940ern durch die Untersuchung amerikanischer Mittelschichten
entwickelt worden war, schien auch in der Bundesrepublik noch verbreitet.
Vor dem Hintergr,und dieser Annahmen sah Dutschke in der Emanzipa­
tion des Menschen von den ihn prägenden gesellschaftlichen Einrichtun­
gen und unreflektierten Verhaltensweisen einen der Hauptansatzpunkte
zur Umgestaltung der gesellschaftlichen Verhältnisse. »Der heutige Fa..
schismus«, erklärte er, ~ist nicht mehr manifest in einer Partei oder einer
Person, er liegt in der tagtäglichen Ausbildung des Menschen zu autori­
tären Persönlichkeiten, er liegt in der Erziehung.«loo

Den Prozess der >autoritären( Formung des Individuums begrenzten
die StudentInnen allerdings nicht mehr auf soziologisch klassiftzierbare
und empirisch erforschte Gruppen, wie in den Untersuchungen des Ins­
tituts für Sozialforschung geschehen. Sie begriffen ihn vielmehr als der
Sozialisation generell innewohnend, bestimmt durch die kapitalistische
Gesellschaftsordnung. Nur die radikale Umwälzung der bestehenden
Verhältnisse konnte demzufolge den dauerhaften Bruch mit den charak­
terlichen Anlagen des Individuums garantieren. Somit vollzog sich wie­
der der Zirkelschluss von der Praxis, die sich gegen die ,autoritär geprägte
Persönlichkeit richtete, zum Kampf gegen die strukturellen und institu­
tionellen Voraussetzungen, die der Kapitalismus erschuf. Die Erweite­
rung des >Antiautoritarismus< als Bezugsrahmen hatte für die Praxis der
Studentenbewegung gleichwohl Folgen. Die Erziehung der Kinder sollte
nach dieser Maßgabe erfolgen und die eigene Abhängigkeit von den
Zwängen der Gesellschaft in neuen Formen des Zusammenlebens be­
kämpft werden. In die anfängliche Kritik an den Ordinarien der Univer-

99 Durchaus unterschiedliche Gruppen griffen das Leitmotiv des »Antiautoritaris­
mus« auf: Die Happenings der Kommune I orientierten sich genauso daran wie
die theoretischen Konzepte Dutschkes. Vgl. Ingrid GUcher-Holtey, Kritische
Theorie und Neue Linke, in: Dies. (Hrsg.): 1968. Vom Ereignis zum Gegen­
stand der Geschichtswissenschaft (= Geschichte und Gesellschaft: Sonderheft 17),
Göttingen 1998, S. 168-188, hier S. 181 ff.

100 Rudi Dutsehke, u.a., Rebellion der Studenten oder die neue Opposition, Ham­
burg 1968, S. 103.

208



STUDENTENBEWEGUNG UND NS-VERGANGENHEIT

sitäten wurde nun auch die Struktur der bürgerlichen Familie miteinbe­
zogen. In immer größeren, teils verhängnisvollen Kreisbewegungen wurden
die Objekte gesucht, die als )falsche Autoritäten. abzulehnen waren.IOI

Schlussbnn"kungen

Als Fazit ist festzuhalten : Die anfängliche Konzentration aufdie Enthül­
lung der personellen Kontinuitäten wurde seit Mitte der sechziger Jahre
vernachlässigt. An ihre Stelle trat die Untersuchung der strukturellen Be­
dingungen des Faschismus, die mit einer Fundamentalkritik an den herr­
schenden gesellschaftlichen Verhältnissen in der Bundesrepublik einher­
ging. Im politischen Tagesgeschäft setzte sich die antikapitalistische
Grundhaltung schließlich als alleiniges Paradigma durch, .· die Epoche des
Nationalsozialismus verkam zum bloßen geschichtspolitischen Instrument.
In der inflationären Verwendung des Begriffs »Faschismus« zurCharak­
terisierung gesellschaftlicher Entwicklungstendenzen kommt letztlich
die ungenügende Reflexion des ·Gegenstands zum Ausdruck. Die Her..
stellung von diesbezüglichen Analogien wurde im Zusammenhang mit
der Kriegsführung der USA in Vietnam ebenso vorgenommen .wie bei
der Agitation gegen die von der APO .als »NS-Gesetze« bezeichneten
Notstandsgesetze.Als »faschistisch« bezeichneten Studentinnen das Vor­
gehen der Polizei bei Demonstrationen, aber auch die Erziehung . in
Schulen und Universitäten. Die Bundesrepublik galt ebenso als p latent
bzw. potentiell »faschistisch«. Die Spezifika der Herrschaftspraxis und
die Vernichtungspolitik des Nationalsozialismus in Deutschland gerieten
nur am Rande ins Blickfeld dieser studentischen Protestbewegung. Inso­
fern ist auch die Kritische Theorie, die .zweifellos einen großen Einfluss
auf die6·8er-Bewegung han;, nicht mit der politischen Orientierung der
68er-Bewegung gleichzusetzen. Vielmehr .wird deudich, · wie sich eine
Handlungsabsicht verschiedener Theorieelemente bediente, um sie unter
veränderten politischen Rahmenbedingungen zu synthetisieren und da­
mit für die politischen Ziele urbar zu machen.

Daraus resultierten aber dennoch wichtige Erkenntnisgewinne für die
Erforschung der nationalsozialistischen Vergangenheit, wenn diese auch

\~

101 Dass die >Antiautoritären< dabei mitunter über das Ziel hinausschossen, wird oft
zur Generalkritik gegen die 68er gewendet. Krohn spricht von einem »häufig un­
enräglichen ,rhetorischen Belehrungsgestus4C der Studentinnen (vgl. Claus Die­
ter Krohn (2000) S.697), Schönhoven gar von einer »Tribunalisierung« (Klaus
Schönhoven, zit. n.: Hans-Ulrich Thamer (1998), S. 40), die die politische Aus­
einandersetzung bestimmt habe.
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erst zeitlich verzögert deutlicher wurden. Mit der vertieften Analyse der
kapitalistischen Produktionsverhältnisse wurde eine Verbindung zum Fa­
schismus hergestellt, die in der )bürgerlichen Wissenschaft< bis dato kaum
untersucht worden war. Durch diese Akzentuierung verhalf die Neue
Linke zugleich einigen wichtigen gesellschaftswissenschaftlichen'Arbei­
ten aus den zwanziger Jahren und aus dem Exil, die durch die NS-Herr­
schaft in Deutschland verdrängt worden waren, wieder zu neuem Ein­
fluss. Dazu gehören in erster Linie der Kanon der Kritischen Theorie,
aber auch Schriften des undogmatischen Marxismus, der Soziologie und
der Psychoanalyse. Diese Impulse wirkten weit über das Ende der 68er­
Bewegung hinaUs auf das wissenschaftliche und kulturelle Leben der
Bundesrepublik. Auch durch die hochschulpolitischen Auseinanderset­
zungen hatte sich das Thema der nicht aufgearbeiteten NS-Vergangen­
heit wie ein roter Faden gezogen. Das Resultat dieser Kämpfe war eine
umfassende Demokratisierung der Universitäten, die sukzessive auf das
gesamte Bildungs- und Erziehungswesen sowie auf die politische Kultur
in der Bundesrepublik insgesamt ausstrahlte.

In den maßgeblichen Richtungen der Post-68er-Linken dagegen ist
ein vergangenheitspolitischer Begründungszusammenhang für das poli­
tische Selbstverständnis scheinbar nicht mehr von Bedeutung. Das lässt
sich auch daranablesen, dass die Kritische Theorie gegen. Ende der sech­
ziger, Anfang der siebziger Jahre ihre »Orientierungsfunktion«I02 verlor.
Weder für die kommunistischen Parteizirkel noch für die Fortsetzung
des antiautoritären Ansatzes durch die )Sponti-Bewegung< spielte das Pa­
radigma der nicht vollzogenen Vergangenheitsbewältigung in der Gesell­
schaft eine bedeutsame Rolle. Erstere griffen die Lehren des Marxismus­
Leninismus, des Trotzkismus oder des Maoismus verstärkt auf, die
anderen wandten sich von der Theorie ab. Beim letzten Zerfallsprodukt
der Studentenrevolte, den bewaffneten Gruppen von Rote Armee Frak­
tion und »Bewegung 2. Juni«, verkehrte sich der spezifische Aufklärungs­
ansatz der Frankfurter Schule vollends in sein Gegenteil.103 In den Stel-

102 RolfWiggershaus, Die Frankfurter Schule. Geschichte - Theoretische Entwick­
lung - Politische Bedeutung., München 41993 (1988), S. 727.

103 Beispiele dafür sind die Flugzeugentführung eines palästinensischen Komman­
dos, an dem Mitglieder der »Bewegung 2. Juni« teilnahmen und in deren Verlauf
ausschließlich Passagiere mit israelischen Papieren die Opfer darstellten. In einer
Stellungnahme der RAF zur Aktion des »Schwarzen September« in München
bei den Olympischen Spielen 1972 wird der überfall auf die israelische Dele­
gation als »gleichzeitig antiimperialistisch, antifaschistisch und internationalis­
tisch« gerühmt. Vgl. dazu auch: Volker Weiß, »Volksklassenkampf« - Die anti­
zionistische Rezeption des Nahostkonflikts in der militanten Linken der BRD,

210



STUDENTENBEWEGUNG UND NS-VERGANGENHEIT

lungnahmen dieser Organisationen taucht der Antifaschismus zwar als
moralische Grundierung wieder auf, schlägt aber unter der Prämisse ei­
nes )antizionistischen< Internationalismus teilweise in manifesten Antise­
mitismus um. Inwiefern der Diskurs der Studentenbewegung über die
nicht aufgearbeitete NS-Vergangenheit auch in diesen Strömungen nach­
gewirkt hat, bleibt noch eingehender zu ergründen.

in: Moshe ~uckermann (Hrsg.), Tel Aviver Jahrbuch für deutsche Geschichte
XXXIII (2005): Antisemitismus - Antizionismus - Israelkritik, Göttingen 2005,
S. 214-239 u. Wolfgang Kraushaar, Die Bombe im Jüdischen Gemeindehaus,
Hamburg 2005.
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